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chenhistoriker ZU Kopi{fschütteln I1-
lassen, wird doch ein durch 1ne Vielzahl torıum erfalsten deutschen etireile Das

interessieren Iso L11UTr die 3.540 1ImM Reper-
VOoO  , gesetzlichen Vorschriften geregelter Ponıtentlarie-Register erganzt 1ın CI -
Bereich der „Seelsorge“ auigedeckt, Iur wünschter Weise oftmals die adus dem „Re-den keine biblisch-neutestamentliche pertorium Germanıcum“ gewinnen-Basıs iinden kann. Allerdings 1st es ]Ja N1IC
die Au{fgabe des Historikers, historische

den Ergebnisse. Dıie Auswertung beider

nach
versucht nicht 1mM Allgemeinen un In der

Gegebenheiten irgendwelchen Statistik stehen bleiben, sondern auf
Grundsätzen verurteilen, sondern sich persönliche Schicksale auimerksam

das Verständnis VEISANSCHNET Epochen machen un die Bedeutung der Keperto-un der In ihr handelnden Menschen
bemühen. SO wird ihm uch das 1mM vorlie-

rien gerade für reglonal- un: lokalhistori-
sche Forschungen erwelsen. Wichtigergenden Buch dargestellte Buls- un: Dis- 1st Der vielleicht der In den päapstlichenpensverfahren der papstlichen Poni- Behördenapparat gebotene Einblick

tentlarıe ZUT Zeıt des berühmten Humanı- Fuür Ihre eıterarbeit kann deno
ST  es Pıus H: einem Zeugnis spat- IC  — L11Ur bester Eriolg gewünscht werden,mittelalterlicher römmigkeit un: geistli- nach dem schuldigen ank natürlich Tür
her Herrschaflft über bedrängte GewıIissen das bereits Geleistete.
der (weniger theologisch ausgedrückt) Übingen Harald Ziımmermann

einer Erkenntnisquelle über die SOZla-
len Zwange der damaligen Zeit; UI11l5SO adus-
sagekräftiger als das Ansuchen romı1-
sche Dispens Jjeweils freiwillig un! 1M el1- Rosı Fuhrmann: Kırche Un Dorf. Religiöse
JX  n Interesse erfolgte un: jedenfalls Bedürinisse und kirchliche Stiftung auf
VO  > Rom au kein Wang ausgeuübt wurde. dem Lande VOTLT der Reformation,

JADas uch 1st In el{ Kapitel eingeteilt, die O Quellen un!: Forschungenjeweils VOoO  _ einem der 1mM Titel genannten Agrargeschichte 40), Stuttgart ena
Autoren geschrieben wurde. Zunächst 1n - New York Gustav Fischer Verlag) 1995,Tormiert als Leiter des se1lt 1991 1ImM Gang AI 506 S} arte, geb., ISBN 3-437/-
beflindlichen Forschungsunternehmens 0366-9
der Züricher Mittelalter-Professor Ludwig
Schmugge über die TST se1it wenigen Ta DIie bei eier Blickle ıIn Bern angelertigte
Te  ® der Forschung zugangliche Quelle, Dıissertation behandelt Melsstiftungenüber die anı Supplikenregister AUSs laändlichen Ichen, die das Kırchenvolk
der Zeıit Pıus ı88 mıt ihren über Eın- selbst betrieb, inNne bessere seelsorgeri-tragen SOWIE ber die Poniıtentlarie und sche Versorgung Tür sich erlangen. DAa
ihr Verfahren VO Einbringen der Supplik diese ‚War selbständig f{undierten TUN-
bis ZUTr Taxzahlung. Dıie weıteren Kapitel den dem Bannrecht VO Piarrkirche un!
behandeln die einzelnen Dispensfälle. Am Pfarrpiründe unterworifen blieben, WOCI-
häufigsten ging Ehe und Ehehin- den s1e als „Minderstiftungen“ bezeichnet.
dernisse aufgrund der kirchlichen ege- S1e wurden bisher noch nicht systematischsetzgebung un azu mussen uch Zn untersucht und ianden uch bei Abhand-
batsvergehen un Konkubinat gerechnet lungen über das Stiftungswesen kaum Be-
werden. nier dem VO  - der Kanzlei e achtung, daß die vorliegende Arbeit für
brauchten Verlegenheits-Titel DE diver- die Kenntnis der Situation der spatmıiıttel-
S1IS formis“ werden verschiedene Delikte alterlichen ländlichen Bevölkerung VO  }
und Dispensansuchen besprochen, VO grolsem Interesse 1st. S1e entstan: 1m Rah:
Tötung un Gewaltverbrechen bis ZUT INe  . des Projektes „Bäuerliche Refiorma-
Eidlösung und Suspendierung kirchlicher t1on 1mM oberdeutschen-schweizerischen

Raum  M un! mochte deshalb insbesondereVorschriften In einer eigenen Rubrik
wurden deklaratorische registriert, die Vorgeschichte VOoLL Reformation und
die sichnihrer ausführlichen Narra= Bauernaufifstand klären helfen, belält
t10 für historische Untersuchungen be- allerdings hier bei Andeutungen Dıie Un
sonders gul eignen. eiters geht die tersuchung umfaßt die Zeit zwischen
Dispens VO  . Weihehindernissen insbe- 1400 un: 1525 un: arbeitet mıiıt Quellen
sondereIeines Geburtsmakels, end- AUS$s dem Südwesten des deutschen Rei-
iıch diverse Beichtlizenzen. ches, wobei allerdings nicht SallzZ klar

Dıe Basıs der Untersuchung 1st das RC wird, dieser Raum ZU Teil mıt
pertoriıum Poenitentiarlae Germanıcum“, Bıstumern (aber VO Bistum Konstanz
auf das 1ın den ulsnoten uch me1lst VCI- wiederum L11UTr der nordlichere Teil), Z
wlesen wird. Aus der Masse der In Rom Teil mıt einem weltlichen Herrschaftsge-
ZUr Zeıt Piıus I1 eingereichten Suppliken biet (Wurttemberger) umschrieben wird.
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Das spielt ber insofern keine wesentliche dories un Stiftungen, miıt denen solche
Rolle als das Herausarbeiten VCI- außerhalb gelegenen Kapellen Anteil
schiedener Kategorien und ihrer Merk- den pfarrlichen Rechten erhielten. Die
male geht, nicht Quantifizierung. DIıie Ausführungen werden VO  > einer Reihe

VO abDellen begleitet, die nach diesenLage der einzelnen rte geht aQus der artfe
aul 490 hervor. Te] Gruppen gegliedert immer wieder

In einer eigenwilligen Einleitung den Überblick und den Vergleich rmöÖgli-
flektiert die Verlasserin über die Funktion hen Die Quellen belegen nach Fuhr-
un!: Funktionalisierung des Numımınosen INanl, daß dem ländlichen Kirchenvolk

die kiırchliche Lehre un! das kirchlicheanhand der politischen Brısanz einer
eCc 1mM wesentlichen vertrauJuüngst 1mM Kampf iıne Restmüllde-

ponl1e hne obrigkeitliche Genehmigun Die rage ist aber, inwielfern das ländliche
gebauten und geweihten Kapelle Nnmıt- Kirchenvolk den kirchenrechtlichen
elbare politische Relevanz sieht S1€e uch Formulierungen tatsächlich beteiligt WAal.

Eine mehr aus theoretischen UÜberle-be1l den behandelten spätmittelalterlichen
Minderstiftungen gegeben Das Buch —- SUNSCI als aQus den Quellen entwickelte
falst zwel große Abschnitte, deren erster Hauptthese des Buches 1Sst, dals ländliche
als notwendigen Hintergrund „die DE“ Gemeinden das ittel kirchlicher Stifitun-
schichtlichen [zutreiffender: rechtlichen? gCH (neben den als echt anzuerkennen-
Anm ReZ:] Grundlagen der kirc  ıchen den religiösen Motiven uch NuTtzten,
Stiftung des Spätmittelalters“ darlegt die sich als Kirchgemeinde, als rechtsfähige
Rechte der TISTIEN un der christlichen Kommunlitat der Korporation konsti-
Gemeinde, des ischolis, des Heiligen, tuleren der konsolidieren, die alle

christlichen Binwohner des Dories undann Pfarrbann, Sendgerichtsbarkeit, E1-
genkirchenrecht, Rechtssituation VCI- des dazugehörigen Landes umfasst. Auf
schiedener rten VO  - Stiftungen, IUS DA- Jaängere Sicht habe 1es uch i1ne wesentl-
TONALUS dessen Bedeutung uch für die 4C Grundlage tür das kommunale
Minderstiftungen nach Ansıicht der erl Selbstverständnis werden können. Poli-

tisch relevant se1 dabei VOTI em das Hr-bisher N1IC gesehen wurde NKkorpora-
tionsrecht un die Rolle der Kirchenpfle- werben VO  - Anteilen Patronatsrecht,
SCr bei der Stiftung. Diesen für den Leser das nıicht monolithisch gesehen werden
sehr wichtigen Ausführungen CS dürfe Patronatsrechte konnten ZU e1-
ber bisweilen Klarheit uch WCI11 1E auifgrun: VO  - fundatıo, constructio

und/oder dıtatio erworben werden, ZUINa  - zugibt, daß mittelalterliches Kars
chenrecht sicher keine einfache Materıie anderen konnten die daraus entstehen-
darstellt; wird unter der Überschrift den Rechte des honor (inclusive Prasenta-
„Das beneficıum dıstınctum“ VOT allem CI- tionsrecht), des NUS (Sorge Erhaltung
klärt, Was kein beneficıum 1Sst und WI1e ILal un Verwaltung) und der utilıtas Nutzen

D In Form VO  - Alimentation ın Not{fäl-die Errichtung eines solchen verhindern
kann, während 1mM folgenden Abschnitt len) be1l unterschiedlichen auch urist1-
„Das beneficıum ecclestastıcum“ annn die schen) Personen liegen. Während das
Möglichkeit der „Errichtung VO  - beneflicia Präsentationsrecht aufgrun des Vorrangs
distincta der beneflicla ecclesiasti- der Herrschaft über den TUnN: (fundus)
ca  : besprochen wird und TST allmählich me1lst be1i den Mächtigen lag, konnte das
klar wird, da der Unterschie zwischen Kirchenvolk durchaus Anteil NUS und
beiden ın der Beteiligung des beneficium eC- UTLLLfas haben. Dies konnte ZU einen Bec-
clestastıcum der ölfentlichen Seelsorge chehen durch den Nachweis des Seelsor-

gebedaris des Volkes, der die Errichtungjeg 88—93) Das Verstehen wird außer-
VO  - Beneftlizien mi1t Anteil oflfentlicherdem HC oft sehr unübersichtlichen

Satzbau und manche grammatikalischen Seelsorge legitimierte; ZU anderen
Beziehungsfehler erschwerrt. durch Mitstiftung, indem für die Ausstat-

Der zweıite Hauptteil 1st der Analyse des tung Almosen und Altar- bzw. Kirchengut
Quellenmaterlals gewidmet, das ystema- der Heiligengut verwendet wurden, die
1SC. aufi olgende Fragen hin ausgewertet auf die Teilhaberschafit der ganNzeh Eın-
wird: Beweggründe und Zielsetzungen wohnerschaft verwlesen. Das Kirchen-
der Stifter, Dotationen SOWle die verschie- volk bewies amit, hebt die Verfasserin
denen Rechte und Pflichten der einer hervor, durchaus eigene Gestaltungskraft.
tiftung Beteiligten. Dabei werden drei Ein englisches 5Summary SOWI1E eın TTS-
Gruppen VO  — Minderstiftungen unter- register und eın Sachregister miıt vielen
schieden: Stiitungen 1n der Pfarrkirche Querverweisen beschließen den Band
der einer Kapelle des Pfarrdorfies, Stif- München Gertrud OMa
tungen In Kapellen außerhalb des Pfarr-
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